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Wenn im September die weltweit größte Messe für Consumer Electronics und Home Appliances ihren 100. Geburtstag feiert, präsentieren sich die bekannten IFA-Initialen in neuem Design. Innerhalb der letzten sechs Monate hat die IFA Management GmbH in enger Zusammenarbeit mit ihren Gesellschaftern – der gfu Consumer & Home Electronics GmbH, Inhaberin der Markenrechte der IFA, und Clarion Ltd – einen Neugestaltungsprozess für das gesamte Markenumfeld der IFA eingeleitet. 




Das bisherige Logo hat über lange Zeit funktioniert und hatte seinen letzten Refresh bereits Anfang der 2000er Jahre. Es war mit seinen vielen Bestandteilen aus IFA-Schriftzug, Claim, dem jeweiligen Veranstaltungsdatum und dem sogenannten „Funk-Otto“, dem markanten, stilisierten roten Kopf und bisherigen Markenzeichen der IFA, nicht mehr auf der Höhe der Zeit. So war es angebracht, die Markenwelt der IFA zu überarbeiten – und der 100. Geburtstag stellt für alle Beteiligten den richtigen Zeitpunkt dar.




Beim Briefing wurde darauf geachtet, dass das Rebranding auf die Herkunft der Marke IFA einzahlt, sie gleichzeitig aber auch in die Zukunft tragen kann. Die Gestaltung sollte deutlich simpler gehalten werden, um auch den Wiedererkennungswert zu erhöhen. Bei der Umsetzung des neuen Designs diente ein historischer Meilenstein der IFA als Ideengeber: der Start des Farbfernsehens in West-Deutschland.




Fester Bestandteil des neuen Designs bleibt der „Funk-Otto“, wird aber nicht mehr im Hauptlogo zu finden sein.




Ein weiterer Teil der Herkunft der IFA ist der Name „Internationale Funkausstellung“ von dem sich die drei Buchstaben IFA ableiten. Auch dieser Name ist vielen Menschen noch bekannt und daher Bestandteil einer neuen Logovariante. Allerdings stehen die drei Buchstaben IFA zukünftig aber vor allem für den Claim „Innovation Für Alle“, der auf Englisch mit „Innovation For All“ ebenfalls anwendbar ist.
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Im Februar 2024 verfehlten die Bestellungen in der deutschen Elektro- und Digitalindustrie ihren entsprechenden Vorjahreswert um 10,0 Prozent. „Damit gab der Auftragseingang hier genauso stark nach wie im vorherigen Monat Januar“, sagte ZVEI-Chefvolkswirt Dr. Andreas Gontermann.




Während sich die Inlandsorders im Februar um 7,6 Prozent reduzierten, fielen die Aufträge von ausländischen Kunden stärker zurück (- 11,9 Prozent). Dabei gingen aus dem Euroraum 10,1 Prozent und aus Drittländern 12,8 Prozent weniger neue Bestellungen ein als noch ein Jahr zuvor.




In den zusammengenommenen ersten beiden Monaten dieses Jahres lagen die Auftragseingänge 10,5 Prozent unter Vorjahr. Hier nahmen die Bestellungen aus dem Inland um 8,1 Prozent ab. Der Wert der Auslandsaufträge fiel um 12,4 Prozent geringer aus als im gleichen Zeitraum 2023 (Eurozone: – 9,7 Prozent, Nicht-Euroraum: – 13,9 Prozent).




Die reale, also um Preiseffekte bereinigte Produktion elektrotechnischer und elektronischer Güter in Deutschland hat ihr entsprechendes Vorjahresniveau im Februar 2024 um 5,5 Prozent verfehlt. In den ersten beiden Monaten dieses Jahres zusammengenommen lag sie 5,9 Prozent unter Vorjahr.




Einen Rückgang musste die Elektrobranche auch beim Umsatz verzeichnen: Mit 18,4 Milliarden Euro fielen die nominalen Erlöse im Februar 2024 insgesamt um 3,9 Prozent geringer aus als im gleichen Monat des Vorjahres. Dabei wurden mit inländischen Kunden 8,8 Milliarden umgesetzt (- 4,9 Prozent) und mit ausländischen 9,6 Milliarden Euro (- 3,1 Prozent).




Während die Erlöse mit Geschäftspartnern aus der Eurozone im Februar um 0,7 Prozent auf 3,6 Milliarden Euro abnahmen, gab es beim Umsatz mit Kunden außerhalb des gemeinsamen Währungsgebiets einen Rückgang von 4,3 Prozent auf 6,0 Milliarden Euro.




Von Januar bis Februar 2024 sind die aggregierten Branchenerlöse um 5,1 Prozent gegenüber Vorjahr auf 35,5 Milliarden Euro gefallen. Im Inland wurden in den ersten beiden Monaten Geschäfte im Wert von 16,9 Milliarden Euro gemacht (- 6,8 Prozent), im Ausland von 18,6 Milliarden Euro (- 3,6 Prozent). Dabei verlief die Entwicklung der Umsätze mit Partnern aus dem Euroraum (± 0,0 Prozent auf 7,0 Mrd. Euro) günstiger als die mit Kunden aus Drittländern (- 5,6 Prozent auf 11,6 Mrd. Euro).




Immerhin haben die deutschen Elektrounternehmen ihre Produktionspläne im März 2024 leicht aufwärts revidiert. „Allerdings verbleibt der Saldo aus Firmen, die ihren Output in den nächsten drei Monaten erhöhen bzw. senken wollen, mit minus sieben Prozentpunkten noch im negativen Bereich“, so Gontermann.




Zwar hat sich das Geschäftsklima in der deutschen Elektro- und Digitalindustrie auch im März 2024 insgesamt weiter erholt – zum vierten Mal hintereinander. „Allerdings entwickelten sich die Beurteilung der aktuellen Lage und die allgemeinen Geschäftserwartungen in verschiedene Richtungen. Erstere fiel schlechter aus als noch im Februar, letztere zogen dagegen an und drehten sogar erstmals seit einem Jahr wieder ganz leicht ins Plus“, sagte Gontermann.
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Eine unabhängige Jury, besetzt mit Experten aus Wirtschaft, Forschung, Politik und Gesellschaft hat unter den zahlreichen Einreichungen insgesamt fünf Unternehmen für den zweiten Electrifying Ideas Award nominiert.




In der Kategorie 1 „Etablierte Unternehmen“ sind dies MTM Ruhrzinn, Schneider Electric und Weidmüller. 




In der Kategorie 2 „Newcomer“ wurden die Ideen von Captica und Hivetop nominiert (Auflistungen jeweils in alphabetischer Reihenfolge).




Die beiden Gewinner werden im Rahmen des eSummit am 16. Mai 2024 in Berlin ausgezeichnet. Die Verleihung des Electrifying Ideas Award erfolgt durch Dr. Robert Habeck, Bundesminister für Wirtschaft und Klimaschutz.




Mit dem Electrifying Ideas Award prämiert der ZVEI Innovationen und Lösungen, die den effizienten Einsatz von Energie und Ressourcen berücksichtigen und einen Nutzen für die Gesellschaft haben. „Die Anzahl und die Qualität der eingereichten Ideen beeindruckte abermals“, sagt ZVEI-Präsident Dr. Gunther Kegel. „So vielfältig die nominierten Projekte sind, haben sie gemeinsam, dass sie uns dabei unterstützen, Ressourcen besser zu nutzen, Prozesse zu vereinfachen oder Energie schlauer einzusetzen oder zu verteilen.“




Nominierte „Electrifying Ideas“ in der Kategorie 1 „Etablierte Unternehmen“




MTM Ruhrzinn, Essen Mit dem Projekt ‚React‘ hat MTM Ruhrzinn eine effiziente und umweltfreundliche Lösung zur Extraktion und Wiederaufbereitung von Metallpastenabfällen, insbesondere zinnhaltige Lotpasten, entwickelt. Die Lösung leistet einen signifikanten Beitrag zur Ressourceneffizienz und Kreislaufwirtschaft in der metallverarbeitenden Industrie. Durch die Rückgewinnung und Wiederverwertung wertvoller Metalle aus Abfallströmen trägt das Projekt aktiv zur Schonung natürlicher Ressourcen bei, reduziert die Umweltbelastung und unterstützt die Nachhaltigkeit und Wettbewerbsfähigkeit der Industrie.




Schneider Electric, Ratingen Das Home Energy Management System ‚HEMSlogic‘ von Schneider Electric verbindet die Visualisierung und Steuerung der Energieflüsse mit Effizienz, in dem es die im Haus erzeugte und benötigte Energie automatisiert regelt. HEMSlogic ermöglicht die Optimierung des Eigenverbrauchs und damit Kosteneinsparungen. Das Energiemanagement-Gateway regelt die Integration und automatisierte Steuerung erneuerbarer Energiequellen und schafft somit eine nachhaltigere Energieversorgung. Bestehende und neue Komponenten, wie Wallbox, Wärmepumpe oder Klimagerät, können herstellerunabhängig in einer App gesteuert werden.




Weidmüller, Detmold Mit der Anschlusstechnologie ‚Snap in‘ möchte Weidmüller neue Maßstäbe im Bereich der Verbindungstechnik setzen und gleichzeitig den Schaltschrankbau der Zukunft optimieren. Snap in ermöglicht die automatische Verdrahtung durch Industrieroboter, welche aufgrund des zunehmenden Fachkräftemangels in Zukunft ein zentraler operativer Schwerpunkt im Schaltschrankbau sein wird. Die Anschlussstelle ist wire-ready, das heißt, sie wird bereits vorgespannt und geöffnet ausgeliefert. Produkte mit Snap in sind bereit für die robotergestützte, automatisierte Verdrahtung. Prozesse werden optimiert, während Ressourcen und Material effizient eingesetzt werden.




Nominierte „Electrifying Ideas“ in der Kategorie 2 „Newcomer“




Captica, Bad Wildbad Aufwändiger Einbau und komplizierte Bedienung sind häufig genannte Gründe, die gegen ein Smart Home sprechen. Hier setzt die Produktvision von Captica an. Das Start-up möchte ein Tool-Set für den Elektroinstallateur als zentralem Mittler zwischen Technologie und Anwender entwickeln, welches ihn im gesamten Prozess der smarten Elektroinstallation unterstützt. Das erste Modul für die Inbetriebnahme-Phase unterstützt den Elektroinstallateur dabei, auftretende Fehler und Anomalien im Smart-Home-System zu finden und gezielt zu beseitigen.




Hivetop, Berlin Die Entwicklung eingebetteter Systeme ist zeit- und kostenintensiv. Hivetop möchte den Entwicklungsprozess und Lebenszyklus von eingebetteten Systemen verbessern durch die Entwicklung eines neuartigen modularen Betriebssystems, Cloud-Lösungen zur einfachen Steuerung, Kontrolle und Wartung, und moderne Entwicklungswerkzeuge. Alle Bausteine des Hivetop-Ökosystems sollen Kosten senken, Time-to-Market reduzieren und so Produkt und Entwicklung verbessern.
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In fast allen Bereichen steigt der Bedarf an Embedded-Technologien und Display-Lösungen. Sie sind die Basis wichtiger Fortschritte in Bereichen wie Digitalisierung, Elektrifizierung, künstliche Intelligenz und Vernetzung. Nirgends lassen sich die dafür verfügbaren Innovationen so geballt bestaunen und erfahren wie auf der embedded world, die heute am 9. April – in Nürnberg ihre Tore öffnet.




Von Bauelementen und Modulen über Betriebssysteme, M2M-Kommunikation bis hin zu Hard- und Software-Design – im Fokus stehen Technologien, Prozesse und die passenden Produkte. Mit ihrer Spezialisierung bietet die embedded world Exhibition & Conference eine Diskussionsplattform für Systemarchitekten, Entwicklerinnen und Entwickler sowie das technische Management.




Parallel zur Ausstellung finden zwei Konferenzen statt: die embedded world Conference sowie die electronic displays Conference. Hier treffen sich Experten aus Forschung und Entwicklung mit ihren Kollegen aus der Praxis und diskutieren die Trendthemen der Zukunft.




Die embedded world Exhibition&Conference bietet einen Einblick in die ganze Welt der eingebetteten Systeme:




	Hardware 
	Systeme 
	Distribution 
	Dienstleistungen 
	Tools 
	Anwendungs-Software 
	Electronic Displays 
	Embedded Vision 
	Safety&Security 
	IC&IP Design 
	Start-up 
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Der Fachkräftemangel beschleunigt die Verbreitung von KI in der deutschen Fertigung. Anstatt KI als Ersatz zu nutzen, suchen Unternehmen nach Möglichkeiten, KI zu verwenden, wenn Positionen nicht oder nur schwer zu besetzten sind. Das berichtet unter anderem elektrotechnik vogel.




Rockwell Automation hat die neunte Ausgabe seines „State of Smart Manufacturing“-Reports veröffentlicht. Laut einer Mitteilung geht aus der Studie hervor, dass KI in der Fertigung angekommen ist. Die Technologie werde vermehrt eingesetzt, um die Belegschaft zu unterstützen. Die Stärkung der Widerstandsfähigkeit in den Betriebsabläufen gewinne zunehmend an Bedeutung.




KI für die Prozessoptimierung




Demnach gehen 43 Prozent der deutschen Hersteller davon aus, dass sie im Jahr 2024 generative KI (GenAI) in ihren Betrieben einführen werden. 89 Prozent der deutschen Hersteller erwarten den Einsatz von KI und maschinellem Lernen (ML) in der fortgeschrittenen Analytik. Technologieinvestitionen nehmen um fast ein Drittel zu. 69 Prozent der deutschen Unternehmen investieren dazu zwischen 21 Prozent und 50 Prozent ihres Betriebsbudgets. Als größte Hürde für eine Einführung eines KI-Systems sehen 36 Prozent der Befragten aus Deutschland den Mangel an Fachkenntnissen. Nur 22 Prozent der befragten deutschen Hersteller sehen Cybersecurity als signifikante Herausforderung an.




84 Prozent der befragten deutschen Unternehmen gaben zudem an, dass sie bereits in KI und ML investiert haben oder planen, dies in den nächsten zwölf Monaten umzusetzen. Für KI und ML nennen deutsche Unternehmen vor allem drei Hauptanwendungen: Prozessoptimierung (44 Prozent), Qualitätskontrolle (37 Prozent) und Robotik (35 Prozent).




Für die Studie wurden mehr als 1.500 Unternehmen der Fertigungsindustrie aus 17 Ländern befragt, darunter Deutschland, das Vereinigte Königreich (UK), Frankreich, Italien und Spanien. Knapp über 100 der teilnehmenden Firmen kommen aus Deutschland (101).
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Das Verarbeitende Gewerbe in Deutschland ist auch zum Ende des ersten Quartals 2024 stark geschrumpft. Das zeigen die von S&P Global im März erfassten Umfrageergebnisse zum HCOB Einkaufsmanagerindex (EMI). Der EMI verlor zum zweiten Mal in Folge an Boden und sackte noch tiefer in die Schrumpfungszone ab. Mit 41,9 Punkten nach 42,5 im Februar notierte er auf dem tiefsten Stand seit fünf Monaten. 

Deutliche Rückgänge bei Beschäftigung und Vormateriallagern drückten den Hauptindex, teilte S&P Global mit. Danach ging der stärkste Abwärtsdruck allerdings von der deutlichen Verkürzung der Lieferzeiten aus, da die implizierte Annahme niedriger Auslastungen den EMI negativ beeinflusst.  

Laut EMI-Befragten stören die Zwischenfälle im Roten Meer die Materialversorgung immer weniger, während gleichzeitig viele Zulieferer freie Kapazitäten melden. Das Absacken des EMI verschleierte indes, dass Auftragseingänge und Produktion weniger stark zurückgingen. Nichtsdestotrotz fielen die jüngsten Einbußen angesichts der anhaltend schleppenden Nachfrage im In- und Ausland kräftig aus. Vor allem die Exportumsätze gingen erneut deutlich zurück, wenngleich sich die Rate auf den geringsten Wert seit elf Monaten abschwächte. 

„Der Negativtrend in der Industrie hält an. Auch die März-Daten des EMI deuten angesichts fortbestehender Risikofaktoren nicht darauf hin, dass sich die Nachfrageflaute spürbar belebt und die Produktion schnell wieder anspringt“, betonte BME-Bundeshauptgeschäftsführerin Dr. Helena Melnikov. 

„Der EMI macht schon wieder schlapp. Der sich weltweit erholende Industriezyklus scheint nicht in Deutschland anzukommen“, kommentierte Dr. Gertrud R. Traud, Managing Director und Chefvolkswirtin der Helaba Landesbank Hessen-Thüringen, auf BME-Anfrage die aktuellen EMI-Daten. Offensichtlich seien die strukturellen Faktoren so schlecht, dass die externen konjunkturellen Impulse überlagert würden. „Es wird allerhöchste Zeit für stabile politische Rahmenbedingungen und eine Angebotspolitik. Ansonsten verliert Deutschland noch mehr an Wettbewerbsfähigkeit und eine Abwärtsspirale wäre kaum noch zu stoppen“, fügte Frau Traud in ihrem Statement für den BME hinzu. 

„Trotz der in Deutschland nach wie vor nüchternen Stimmung, könnte die Konjunktur in Bewegung kommen: Zinssenkungen hierzulande lassen Industrie und Bauwirtschaft auf mehr Investitionen hoffen. Zinssenkungen bei den Handelspartnern hellen die Exportperspektiven auf. All das weckt die Hoffnung, dass das konjunkturelle Hauptproblem der Unternehmen – der Nachfragemangel – abklingt. Doch auf dem Weg zu mehr konjunktureller Dynamik benötigt man Geduld, eine messbare Belebung der Konjunktur ist erst im zweiten Halbjahr zu erwarten“, sagte Dr. Ulrich Kater, Chefvolkswirt der DekaBank, dem BME.  

„Die industrielle Schwächephase im Winter setzt sich auch im Frühjahr fort. Nachfrageflaute und strukturelle Sorgen wie hohe Kosten für Energie, Finanzierung aber auch Personal, bürokratische Lasten und Fachkräftemangel verhindern bisher einen Aufschwung. Die Stimmung in den Betrieben ist noch immer getrübt“, teilte DIHK-Konjunkturexperte Jupp Zenzen dem BME mit. Jedoch nährten seiner Einschätzung nach sinkende Preise für Energie und Vorleistungen, insgesamt rückläufige Inflationsraten und die Aussicht auf eine anziehende Weltwirtschaft auch hierzulande die leise Hoffnung auf eine konjunkturelle Belebung. Die Lage bleibe aber insgesamt sehr ungewiss. 

Zur jüngsten Entwicklung des EMI-Teilindex Einkaufspreise gab Dennis Rheinsberg, Direktor – Energy & Industrials der IKB Deutsche Industriebank AG, dem BME folgende Einschätzung: „Bei den börsennotierten Industriemetallen waren im Monatsmittel März 2024 nur vereinzelt leichte Preisaufschläge zu verzeichnen. Die Rohölnotierungen zogen im Zuge der Verlängerung der Förderkürzungen durch die OPEC bis zur Jahresmitte und der Spannungen im Nahen Osten im Monatsmittel ebenfalls nur moderat an. Insofern überrascht die Entwicklung der Einkaufspreise nicht. Zeitpunkt und Umfang der für die zweite Jahreshälfte erwarteten zyklischen, konjunkturellen Belebung sind noch zu vage, sodass kurzfristig kaum mit signifikantem Aufwärtspotenzial bei den Einkaufspreisen zu rechnen ist.“ 
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Mit der Zusammenlegung von Marketing und Channel-Organisation stellt Schneider Electric die Kommunikationsarbeit in der DACH-Region neu auf. Stellvertretend für diesen strategischen Wechsel steht Kathrin Aehling, die zum 2. April 2024 als Vice President Channel & Marketing DACH, neben ihren bisherigen Aufgaben Channel Management und eCommerce, nun auch den Bereich Marketing übernommen hat. Damit ist sie unter anderem Nachfolgerin von Christine Beck-Sablonski, die als Vice President Strategy Governmental Affairs künftig in der globalen Unternehmensorganisation tätig ist. An der Schnittstelle zwischen Produktmanagement, Marketing, PR, Pricing und Vertrieb wird es eine der Hauptaufgaben von Aehling sein, zielgruppenspezifische Kommunikationsstrategien für die unterschiedlichen Portfolios und Zielmärkte von Schneider Electric zu entwickeln.




„In den Bereichen Digitalisierung, Automatisierung und KI erleben wir derzeit eine rasante technologische Entwicklung“, sagt Aehling mit Blick auf das Anforderungsprofil ihrer neuen Position. „Als Technologieanbieter müssen wir daher immer in der Lage sein, Funktionen, Mehrwerte und Relevanz dieser neuen Technologien überzeugend zu erklären. Und zwar nicht nur allgemein, sondern jeweils zugeschnitten auf all die unterschiedlichen Berufsgruppen, die mit unseren Lösungen arbeiten. Wenn wir unsere Kunden zu nachhaltigem Wirtschaften befähigen wollen, dann braucht es neben den Technologien immer auch eine zeitgemäße und hochprofessionelle Kommunikation.“ 




Zur Person




Ihre berufliche Karriere begann Diplompsychologin Kathrin Aehling als HR-Beraterin beim Consulting-Unternehmen Kienbaum, bevor sie 2013 als Head of Talent Management Germany zu Schneider Electric wechselte. Drei Jahre später übernahm sie die Position als Senior HR Business Partner für den Bereich Energy Management und war ab 2020 in leitender Funktion im Channel Management von Schneider Electric aktiv. Zunächst für die Bereiche Distribution und Electrician zuständig, wurde Aehling im Frühjahr 2023 zur Vice President Channel Management und eCommerce für die Regionen Deutschland und Österreich sowie zum Mitglied der DACH-Geschäftsleitung von Schneider Electric ernannt. In dieser Rolle war sie für die Koordination des dreistufigen Vertriebs des Tech-Konzerns, inklusive der Schneider-Electric-Marken Merten, Ritto und ABN verantwortlich. Auch hier standen bereits Entwicklung und Umsetzung einer zielgruppenspezifischen Kundenansprache im Rahmen der Go-to-Market-Aktivitäten im Fokus.




Neben ihrer eigenen Karriere engagiert sich Kathrin Aehling, die selbst Mutter einer achtjährigen Tochter ist, mit viel Herzblut für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Dabei setzt sie sich insbesondere für die Förderung von Frauen in technischen Berufen ein und ist als Mitglied der Initiative „Women into Leadership“ als Mentorin für weibliche Nachwuchskräfte aktiv. Kathrin Aehling tritt zudem regelmäßig als Sprecherin auf, um für mehr Frauen in technischen Berufen und Führungsfunktionen zu werben.
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„Trotz positiver Signale aktueller Frühindikatoren bleibt der deutsche Außenhandel unter Druck. Die sinkende Wettbewerbsfähigkeit, der Zuwachs von Handelshemmnissen und Protektionismus sowie lokale Zertifizierungsvorgaben machen unseren Exporteuren und Außenhändlern weiterhin das Leben schwer. Einziger Hoffnungsschimmer bleibt das US-Geschäft.”, erläutert Dr. Dirk Jandura, Präsident des Bundesverbandes Großhandel, Außenhandel, Dienstleistungen (BGA).




„Wir hoffen deshalb, dass das Treffen auf Ministerebene des EU-US-Handels- und Technologierates (TTC), eine der letzten Gelegenheiten noch vor den Wahlen in der EU und in den Vereinigten Staaten in diesem Jahr Konfliktthemen zu lösen, gute Ergebnisse bringt.  Es muss gelingen, insbesondere bei der gegenseitigen Anerkennung von Konformitätsbewertungen Fortschritte zu erzielen. Anbieten würde sich da eine Ausweitung des bereits bestehenden Abkommens zwischen der EU und den USA über die gegenseitige Anerkennung (MRA). Wesentlich mehr Unternehmen müssten dann in Zukunft nicht mehr den doppelten Nachweis in beiden Märkten erbringen, dass ihre Waren den jeweiligen gesetzlichen Produktstandards vor Ort entsprechen.“




Gleichzeitig stellt Jandura klar „So wichtig die Gespräche im Rahmen des TTC auch sind, ein konkretes und verbindliches Freihandelsabkommen mit den USA können sie auf Dauer nicht ersetzen. Der TTC ist bisher hinter den Erwartungen der Wirtschaft zurückgeblieben, insbesondere was konkrete handelspolitische Ergebnisse betrifft. Ein belastbarer Handelsvertrag würde einen deutlichen Schub für die wirtschaftliche Integration der beiden Wirtschaftsräume bringen, vor allem auch durch den nachhaltigen Abbau sämtlicher Zölle.“onta
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Künstliche Intelligenz (KI) verbreitet sich rasant und wird in Zukunft in nahezu allen Lebens- und Wirtschaftsbereichen zum Einsatz kommen. Gleichzeitig wird KI damit zu einem weiteren Treiber des Strom- und Ressourcenverbrauchs: So könnte allein die Nutzung von KI für standardmäßige Suchmaschinen bis zu 29,2 Terawattstunden Strom benötigen, was nach einer wissenschaftlichen Expertenuntersuchung an der Universität Amsterdam dem jährlichen Verbrauch Irlands entspräche. Die große Herausforderung steckt darin, das Potenzial von KI zu nutzen und gleichzeitig den ökologischen Fußabdruck in einem verträglichen Rahmen zu halten.




Das Future Energy Lab der dena hat in Zusammenarbeit mit dem Fraunhofer Heinrich-Hertz-Institut (HHI) zwei Ansätze zur Steigerung der Energieeffizienz gängiger KI-Anwendungen untersucht: Zum einen beim Training einer KI über die Methode des sogenannten föderierten Lernens und zum anderen bei der Ausführung einer KI über eine neuartige Verschaltung spezieller Computerchips für die Anwendung in Rechenzentren.




Das föderierte Lernen bezeichnet eine KI-Trainingsmethode, bei der das KI-Modell nicht auf einem zentralen Server trainiert wird, sondern auf verschiedenen Endgeräten. Dies hat im Sinne des Datenschutzes den Vorteil, dass die Trainingsdaten bei den jeweiligen Eigentümern verbleiben. Auf jedem Endgerät wird ein kleines KI-Modell trainiert, das anschließend vom Endgerät an einen zentralen Server versandt wird. Auf diesem werden die Modelle zu einem großen Modell zusammengeführt. Der Versand der Modelle zum zentralen Server verbraucht Strom. Im Projekt wurden verschiedene Modell-Kompressionsverfahren, die das zu versende Datenvolumen verkleinern, auf Ihre Energiesparsamkeit untersucht. Dabei konnte eine Kompressionsmethode identifiziert werden, mit der sich der Stromverbrauch des Trainingsprozesses um 65 Prozent reduzieren lässt.




Es gibt verschiedene Computerchips, die für die Ausführung einer KI besonders geeignet sind. Sogenannte Field-Programmable Gateway Arrays (FPGA) eignen sich besonders für die Ausführung bildverarbeitender KI-Anwendungen. Im Projekt ist es gelungen, mittels einer neuen Hardwarearchitektur die Chips so zu verschalten, dass weniger Rechenleistung für die Ansteuerung und Koordination der Chips benötigt wird. Dies senkte den Stromverbrauch für die untersuchten KI-Anwendungen um 31 Prozent.    




Die Ergebnisse sind in der Studie Energieeffiziente künstliche Intelligenz für eine klimafreundliche Zukunft zusammengefasst, sodass Interessierte, KI-Entwickler und Rechenzentrumsbetreiber diese einsehen und anwenden können.




Im vom Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) geförderten Projekt wurden mit geringem Aufwand große Effizienzgewinne erreicht. Dies zeigt exemplarisch, wie groß das Potenzial für die Steigerung der Energieeffizienz für KI-Anwendungen ist. Eine wesentliche Schlussfolgerung lautet daher, gezielt Anreize zu setzen, um Energieeffizienzpotenziale zu identifizieren und nutzbar zu machen. Dies bezieht sich zum einen auf Unternehmen und KI-Entwickler, zum anderen aber auch auf akademische Forschungseinrichtungen wie in diesem Fall. Die gezielte Förderung der Untersuchung von Energieeffizienzpotenzialen kann hier für die Klimaverträglichkeit von KI und anderen Zukunftstechnologien einen wichtigen Unterschied machen. Die Studie zeigt, dass es Unterschiede in der Klimafreundlichkeit beim Training und bei der Ausführung von KI-Anwendungen gibt. So können gezielt KI-Entwicklungen nachgefragt werden, die nach bestimmten Standards entwickelt wurden. Perspektivisch eignen sich die Ergebnisse auch als Grundstein für die Entwicklung von Energieeffizienzstandards für KI-Anwendungen, ähnlich der Energieeffizienzstandards für Elektrogeräte.
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Der rasche Ausbau der erneuerbaren Energie, insbesondere der Windkraft, und des Batteriesektors sowie der Aufbau einer leistungsstarken Wasserstoffindustrie lassen erkennen: Norwegen, Deutschlands größter Lieferant fossiler Brennstoffe, setzt auf die Elektrifizierung. „Die Pariser Klimaziele sind auch für das Partnerland der diesjährigen Hannover Messe ein wichtiger Motivator für die Dekarbonisierung von Wirtschaft und Gesellschaft“, erklärt Mark Becker-von Bredow, Bereichsleiter Elektrifizierung und Klima beim ZVEI. „Darüber hinaus hat Norwegen erkannt, dass seine Einkünfte aus der Förderung von fossilen Energieträgern endlich sind und die Energiewelt künftig eine andere sein wird, erneuerbar, effizient und digital vernetzt.“ Bei der grünen Transformation setzt das Land auf Technologien und Lösungen der deutschen Elektro- und Digitalindustrie.

Besonders nachgefragt sind Produkte aus der Automation, Energietechnik und aus dem IKT-Sektor. Zusammengenommen stehen sie für 48 Prozent der Branchenexporte nach Norwegen. „Wir erwarten, dass die Ausfuhren weiter zulegen werden“, so Becker-von Bredow. „Norwegen fragt CO2-mindernde Technologien aus dem Produktportfolio unserer Mitgliedsunternehmen stark nach. Positiv wirken sich auch der starke Digitalisierungstrend und der Ausbau der Infrastruktur aus.“ Der ZVEI geht deshalb davon aus, dass sich der norwegische Elektromarkt, der derzeit nur auf Platz 35 liegt, perspektivisch vorarbeiten wird.




Elektrifizierungs-Weltmeister im Mobilitätssektor




Über 80 Prozent aller neu zugelassenen PKW fahren in Norwegen bereits elektrisch, ab dem kommenden Jahr sollen dann sogar alle neuen Autos emissionsfrei fahren. Fähren folgen ab 2026 und der gesamte öffentliche Personennahverkehr ab 2028. „Jenseits des klimafreundlichen Aspekts sprechen in Norwegen zwei Gründe für die hohe Attraktivität von E-Mobilität: die hohe staatliche Förderung und ein flächendeckendes Netz an öffentlichen Ladepunkten.“




Auch im Wärmesektor ist der Weg konsequent in Richtung Elektrifizierung eingeschlagen worden. Ein Einbauverbot für Gasheizungen ist bereits seit 2020 in Kraft getreten. Mehr als 60 Prozent der Haushalte nutzen mittlerweile Wärmepumpen zur Deckung ihres Wärmebedarfs. „Norwegen zeigt, wie sich auch die beiden besonders klimarelevanten Sektoren, Mobilität und Gebäude, dekarbonisieren lassen“, stellt der ZVEI-Experte fest. Die fortschreitende Elektrifizierung führe das Land aber auch vor eine große Herausforderung: Durch die schnell steigenden Strombedarfe gerade in der Industrie und auch im privaten Bereich könne es sein, dass Norwegen schon ab 2028 auf Stromimporte angewiesen ist. Da sei es gut, dass Norwegen schon heute über zwei Seekabel mit dem europäischen Festland verbunden sei. „Die fortschreitende Elektrifizierung wird die Energiepartnerschaft Deutschlands und Norwegens weiter vertiefen“, ist Becker-von Bredow sicher. „Windstrom aus Norddeutschland wird so auch den Weg nach Norwegen nehmen.“
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					Wir sind ein in 1911 gegründetes Traditionsunternehmen mit Hauptsitz in Dortmund, das im Kerngeschäft die beiden Fachzeitschriften  „ElektroWirtschaft“ und „Nahverkehrs […]
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